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zeigtdiese Regeniosigkeit der Westseite a WI1IE auchjede Kartedas Fehlen
VO  »3 Woasserläufen Westen un! Süidwesten uüdlich Wadıi el-Kelt nach-
weıst. Erst Osthang kommt die Umkehr infolge Aufsteigens muß
die uft die Feuchtigkeit er egenform abgeben, daß Gebirgs-
Aüsse entstehen können, deren W asser auf Schotterkegeln CkerDau mit
Berieselungskanälen ermöglıcht.

Vielleicht wird auch das Gelände och nähere uskun: ber dıe Un-
möglıc  eıt größerer Städtesiedlung am Westutier geben. Jedenfalls muß
aus naturwissenschaitftlıchen Gründen die Annahme der Pentapolis
en als ernsthait erschüttert gelten. Die_Naturwissenschaft wüuürde eher
den Spuren der Archäologie Iolgen, die Norden frühbronzezeiıtliche
un tatsächli:ch nachgewiesen hat Die Entscheidung können W1% den
Fachexegeten überlassen, womıiıt dann ohl manche phantasievolle
Ausmalung der Katastrophe ı Wegfall ame. Das glauben WIFr mındestens
Urc unsere bewıesen en Sodoma und Gomorrha aus der
Liste der sagenumwobenen meerversunkenen Städte gestrichen und
CUCIN, WEenn auch och nıcht völlıg hellem Lichte archäologischer, pra-
hıstorıscher, geologischer Wır  1C  eıt gesucht werden muß

Sekten Deutschland
Von Anton och S

Bild das die kontessjonelle Struktur Deutschlands VO nde des
Dreißigjährigen Krieges bis ; Weltkrieg bot, hat siıch 11  } den

WCNISCN Nachkriegsjahren wesentlıch geändert Dreihundertjährige Statik
1171 konfessjonellen Besitzstand der beiden Hauptbekenntnisse 1St SOZUSasgcCh
ber acC. Dynamıik gewichen, dıie Abbröckeln un Auifsplittern
beträchtlicher eıle der Großkirchen iıhren stärksten USCrUuC fan!
Kırchenaustrittsbewegung un:! Sektenwachstum kennzeichnen die ırch-
1C. Lage SCe1T dem Kriege. Die Zittern der Volkszählung VO 16 Juni
1025 der ersten ach üuntizehn ereign1ısschweren Jahren sprachen
deutlich ber 620 018} Christen abgesplittert Sekten und Hreikirchen,
ber 500 210} als Freirelig1iöse, Konfessions- und Religi0nslose überhaupt
„Jenseits der Kirche‘‘, alles ı lem 4,4° / der eichsbevölkerung außerhalb
der beiden V olkskirchen, dıe bısher die Bevölkerung Deutschlands nahezu
restios erfaß hatten Alleın diıe Sonderkirchen verzeichneten diesem
Zeıitraum Zuwachs VO  3 370 01018 nhängern un erhöhten amıt ihre
Anteijlzifier VO 0,4.5% re I9I10 autf 1°/0 der Gesamtbevölkerung

Nach den amtlıchen Angaben zaählten die wichtigsten Sekten un Freikirchen anl

Miıtgliedern: Baptısten 7 Methodisten Adventisten 20 000 (1928 20 000),
Kirnste Bibelforscher O!l alle mıt Zuwachs VOo 000—28 000 seıit I1Q0I10,
Evangelısche Gemeinschaft 0CO, Neuapostolische Gemeinde 138 000 (Zuwachs
GE 000), Mormonen Ol Mennoniten 000; evangelisch-lutherische und Van-

gelisch-reformierte Breik:ırchen 187 000 Die wWenNnlgen Quäker un die Heilsarmee
(4500 Otfhiziereun! Musiker) fallen zahlenmäßig nicht Gewicht Da viele Sekten
ILUTr die erwachsenen Mıtglieder angeben, dartf 111A1l, um die Kınder mitzuerfassen,
die Zahlen ruhig verdreıifachen Noch höher steigen natürlıch die Zıikiern, WEeLNn
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einrechne WI1man die „Proselyte manche Sekten ihren vaten Auf

steilungen tun. So zaählten Baptisten, Methodisten, Evangelische Gemeinschaft und
der und freier evangelischer Gemeinden, die sich 19206 ZUE Vereimigung EVaN-
gelischer reikirchen Deutschland zusammenschlossen, schon 1017 rund 105 000Mitglieder un! weitere 000, die seelsorglich erfaßten 1.

Die Sonderkirchen sSınd Problem der Volkskirchen geworden. Vor
lem natürlıch für die protestantıschen Landeskirchen, die tast ausschließ-
ıch den Verlust Zzu tragen hatten, aber auch für den katholischen Volksteil
Deutschlands, der sich ZUMmMm ersten Mal seit der Reformation ı größerem
Maße sonderkirchlichen Werbetätigkeit ausgesetz sah Nun mmag
manches Sektenproblem mehr agesfrage sSein und miıt dem nde der
Nachkriegswehen VO:  - selbs verschwınden. ber bleiben doch letzte
Fragen und uigaben, die die Kirchen auch weiıterhin ZUrTr Auseinander-
setzung ZWINSCH., Wenn diese 1er herausgestellt und zunächst als NerTr-
protestantisches Problem gesehen werden, O geschieht 1€es VOTLT allem S
dem Grunde, weıl VO' 1er aus dıe Auifgabe, die der katholischen Kirche

der ektenbewegung erwächst, amn arsten nschauung gebrac
werden kann

Besonderung und Gemeinschaft ausgeglıchenen Zusammen-
un Ineinanderwirken dieser beiden egründe und offenbart sıch das en
des gesellschaftlichen Örganısmus, auch des kırc  ichen Gemeinnschaft, die
das Eigenleben der Besonderung niıcht erdrückt, Besonderung, die das
Gefüge der Gemeinschaft nıcht sprengt. Und posıtıv: Besonderung, die
denKörper der Gemeinschaft voller Entfaltung ührt, Gemeinschaft, diıe
alle Besonderung siıchert und befruchtet Eıine Gemeinschaft die nıcht Weite
und Taft besıtzt das Urstreben des Menschen ach Besonderung
ıhrem Organismus aufzufangen, 15 ZUu Ausdorren verurteilt und um$sSe-

muß alle Besonderung absterben, wenn nıcht und genährt
wırd VO:  } den Kraftströmen die dem en der Gemeiminschaft entquellen.

Die katholische Kirche hat aus diesem Grundgesetz gelebt. Welt-
umspannend ihrer Gemeinschaft hat VO:  m’ jeher mutterliıch aufgeschlos-
sen auf alle unsche iıhrer Kinder gelauscht SO vielgestaltig dıese bei der
Vielfalt ihrer Glieder auch sein mochten hat S1e jederzeıt williıe geprüft
un ıhnen mıiıt einzIgartıger Weite ZUT Erfüllung verhoiliten, wenn NUur der

ZUMm Dienst der großkirchlichen Gemeinschaft den Wiıllen
Besonderung als echt un gesund Die Kirche hat den Gang der
Anachoreten ı die W iüste ne und die ersten Klöster des Cönobiten-
tums gutgeheıßen. Sie hat das Hinausgreifen franzıskanıschen Geistes auf
die Laienwelt i11 Dritten en geifördert un das Aufblühen- Bruder-
schaften er Art schon ı Mittelalter gesehen und UnterStuitzt So
umga sıch der hohe Dom der Kirche mit reichen Kranz VO!] Ka-
pellen, denen Gleichgesinnte scheinbar abgesondert beteten uUun! wirkten.
Und doch sobald S1€ ZU Gemeinschaftsfeier heraustraten die Hallen

Aitkatholiken, die schismatischen Kirchen des stens, Hussıten, Marıawıten USW.
können hier unberücksichtigt bleiben, ebenso die pseudochristlichen Sekten wWIie
„Christliche Wissenschaft“, Rittelmeyers anthroposophische „Christengemein-
schaft“ U, d., die 1: andere Zusammenhänge gehören
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des gemeinsamen Gotteshauses, eın einıgesCredo un! aßen VO:
Brote, das S1€ ,  le ZUu  H Einheit des el Christi erbaute. Fürsich-

SsSeıin und Füreinandersein standen, wenn auch nıiıcht reibungslos
idealem Ausgleich, doch in grundsätzliıch iestgehaltener gegenseıltiger
Durchdringung.

Da kam der deutsche Reiormator und mıiıt ıhm eue Form der
Kirche Der Umstand Urc. die uc. SC1NES Anstoßes auf deutschem
Boden weıthın ompakte Massen aus dem großkiırchlichen Kosmos hınaus-
geschleudert wurden, w16e5s5 Luther VO selbst auf die Volkskirche als rund-
form der Gemeinschaft hın, Sanz abgesehen VO  3 dem Wiıllen ZUTFXTC

„Sammlung der ıhm als rbe der alten Kırche lebendig WAar. Daneben
ber stand das adıkal Neue Se1nNeSs Ansatzes, das Iolgerichtiger Aus-
wirkung chrofte „Sonderung y}  y} ja Aufsplitterung der Gemeinschaft, „Sekte‘‘
bedeutete das Heılserlebnis, S5C1MN persönlıches Heıilserlebnis, also der
dividuelle relıg1öse Besitz un dıe Art dieses Besitzes als Formprinzip der
Gemeinde Hier der Urzwiespalt Kirchengedanken Luthers,
Grundspannung, die ohl verdecken, aber nıcht beseitigen konnte Urc
dıe der Deutschen Messe aufgestellte OoOrme VO der „sonderlichen
BCMEYNE in Gros der Massenkirche, der „ecclesiola 11  - ecclesia die alleın,
unsichtbar, die wahre Kırche darstellen

Dazu kam och C1] zweıtes das ber urz der lang Sektenbildung
führen mußte die 1 des Heilsweges ach Luthers CISCNECIN
Erleben und diıe N C  C 8 S er nnerkırc  ıchen Höhenunterschiede
Urc den scheinbar SC dealen rogrammpunkt VO: allgemeinen Priester-

und dıe Absperrung Wege, dıe bısher als evangelısche Räte den
Aufstieg rAÄ\ freı übernommenen MHochleistungen 1171 Gottesreich ETINOS -
ıchten. Beides notwendig Schrumpfung des kırc  ıchen
„Raumes‘‘ ach Weiıte und Höhe, Unvermögen der Gemein-
schaft, andersgeartete Grundhaltungen und trebungen CISCHEN ÖOrga-
AN1ISIMUS aufizufangen und n, 1so Zu efahr der Absplitterung,
sobald die Spannung ZUr assenkirche C1in Maß überschritt
dr  D auf deutschem Boden bis 1115 x ahrhundert hiıneıin tatsac.  1C nıcht
Sektenbildungen kam die CINZ1ISE Sonderung dieser Art die Brüder-
gemeınde der Herrnhuter, steht mehr zufällıg als wesentlıch außerhalb der
Gemeinschaft hat seinen TUN! in der allgemeinen Stagnation relı-
g105CNHN Lebens ach dem nde der großen Religionskämpfe un! mehr och
1in dem Bestreben der Staatsgewalt jeden Versuch Neubildungen SO
fältig unterdrücken, wodurch der 1  1  € Schrumpfungs- un Aus-
höhlungsprozeß reıilıc. NUur S  u mehr beschleunigt wurde Besonderung
und Gemeinschaft eien auseinander un beide trugen den Schaden davon.

Das Ergebnis dieser Entwicklung WIird uch auft protestantıscher Seite heute
often beklagt, zumal n den zahlreichen KRefiormschriften, die, agl iıhren Vorschlägen
Nachädruck verleihen, die Lage wohl noch düsterer schildern, als S1€ Wır  -
lichkeit ist  e So betont Hı1 e 1in SC1INer Erneuerungsschriften: „Der Haupt-
schaden unNnserer Volkskirchen ist der, daß das Bedürfnis nach persönlicher Ge-
meinschaft nıicht befriedigen.‘“ ? Es fehle darum den Kırchenchristen die Wider-

erh Hılbert, Ecclesiola in ecclesia, Luthers Anschauungen VO Volkskirche
und Freiwilligkeitskirche ihrer Bedeutung für die Gegenwart (1924) 81
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standskraft undBekenntnisfreu (die eradeel Sektenmiitgliedern stark
hervortritt), das Begeisternde,Mitfortreißende der Gemeinschaftserfahrung
und VOr allem dıe Möglichkeit tür die Willigen, iıhre Fähigkeiten Dienst der
Gemeinschaft ü betätigen. Nach Hilbert ınd die lutherischen Kirchen 99 bloßen
Staatskirchen un Pastorenkirchen geworden, ZUu Kirchen, ı denen das Kirchenvolk
eigentlich bloß das Objekt des amtlıchen Handelns 1st, Kırchen, denen
der Irieb selbständiger Mitarbeit 1 eiche Gottes O völlig hat ersterben
können Er weıs hın auft diıe „grauenhatite seelısche Vereinsamung der TOomMMeEn
und ine ebenso grauenhafte inNNere Verwahrlosung der Mehrzahl inmıtten der
Volkskirche‘‘ *. Mag hıer auch manches überspitzt SC1N, die Krise 1St da un! wırd
als solche erkannt.

Was 13 Deutschland Urc. die Eıgenart der Verhältnisse unterbunden
WAar, trat England un später in Amerıka ein.: das e  C > S e

andersgerichteter römmigkeitstypen und Heilsbestrebungen den Re-
tormationskirchen und ihre e  C S I] u £ CISCNCH Gemein-
schaftsformen So entstand VO!] deutschen Pietismus befruchtet aut
englıschem en Urc Wesley dıe große rweckungSs- und ErneuerungSs-
ewegung des Methodismus der selbst wıeder auf die Bıldung der VeCI-
wandten EKvangelischen Gemeinschaft un! der Heilsarmee entscheidenden
11 hatte nen schlossen sıch 11} aute des I ahrhunderts dıe
Irving1ianer (Katholisch postolische Gemeinde, dann dıe Neuapostolische
Gemeinde), dıe deutschen Baptıisten, diıe Mormonen und Adventisten und

eıt die Ernsten Bibelforsche Eıne bunte Welt VO  3 Be-
kenntnis- und Organısationsformen ZOg amıt den angelsächsıschen
Protestantismus eın VO der katholisierenden ıchtung der Apostolischen
Gemeinde Irvings Urc dıe retormatorischen Bekenntnisse hın D1is ZUF
alttestamentlıch anmutenden Gesetzlichkeit der Adventisten und Mormonen ®

VO  } der milıtärısch straffen Weltorganisation der Heıiulsarmee bıs ZUTC grund-
satzlıchen erwerfung er kirc  iıchen Formen be1i den dem Quäkertum
verwandten Darbysten VO der vornehmen Innerlichkeit der „Freunde
uaker bis ZUu a  cn Schwarmgeisterei der Ernsten Bibelforsche
So Allgemeingültiges sıch arum ber „dıe Sekten‘“‘ 1äßt
finden sıch doch mehr der mınder ausgepragt ıhnen en ZW©©C1 rund-
ZUSE ireiwillige, in reiıtem er vollzogene u IS der
„Masse der Nachwuchskirchen, aut TUnN: Erweckungs- oder
Bekehrungserlebnisses das oft auf Tag und Stunde der Erinnerung des
‚, Von Gott Berührten steht und Gemeinschaftsleben
kleinen und kleinsten Kreise, eım Methodismus den Zwölferzirkeln
seiner ‚„„Klassen be1 den Irvingianern den Apostelgemeinden, 111 den
kleinen Formationen der Heilsarmee USW. Der äubıge sıch nıcht
mehr nullenhaft verloren 112 der großen Masse des Kirchenvolkes,
sıch herausgehoben in eiNe ar VO! Auserwählten und berutfen, auch
andere aus der „Wüste‘‘ der Gro  ırchen dıe Oase sSseiNer Gemeinschait
Z führen So erkläart sıch dıe ernste ucC. das Zusammenstehen CN-
11  T Hılfsbereitschaft, der praktıscher Rettungsarbeıt, der
Mut ZuUIN „Zeugnis“‘, der Missıionsdrang un Öpfergeist, Züge, die sıch 1n

den meiısten Sonderkirchen oft beispielgebend verwirklıcht finden

Ebd Ebd 48
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SN  Yın S6 } bfa£htén r B. die 112000 Adventisten von Nordamerika un Kan'ada 1929durch den Zehnten und freiwillige Gaben nahezu L2 Millionen Mark auf, die 26 000deutschen Adventisten Mark, dıe 50 Methodisten Deutschlands 1m Ge-
schäftsjahr 1927/28 ü  o  ber Millionen Mark Das amerikanische Quäkerhilfswerk
tür Deutschland (seit 10109 speiste in Tagen der bittersten Not zeitweise über i1ne
ıllıon Kinder an einem Lag; die Heilsarmee beschafite, natürlich mit reichen
1N- und ausländischen Zuschüssen, 1927 über 20 Millıonen Mittagessen und Miıl-
lionen Nachtauartiere. Ganz erstaunlich ist, Wäas manche Sekten iın der Presse-
propaganda leisten. So haben Z die Eirnsten Bıbelforscher 1028 VO  ®} ihrem
Hauptsitz Brooklyn S Millionen Bücher und 81/5 Milliıonen Broschüren in die
Welt gesandt; ın Deutschland allein wurden VOoO  } ihnen 1027 800 000 Bücher
und +  ber Millıiıonen Broschüren verkauft, während S1e er  ber Millıonen Flug-
schriften umsonst verteilten. Eine Erntedanknummer der adventistischen Monats-
schrift „Herold der Wahrheit“ wurde ın einer Auflage VO  b durch Sanz
Deutschland verbreitet; die weiteren Zeitschriften des deutschen Adventismus
erreichen teilweise ıne Auflage bıs 090 000O0, ebenso der baptistische „Friedensbote“.
Der Pressedienst der Heilsarmee umfaßt 122 Zeıitschritten miıt eiıner Gesamtauflage
VO  $ rund Miıllionen. Die Verteilung der Schriften geschieht außer iın den Werbe-
versammlungen meist durch freiwillige oder bezahlte Hauskolportage, bei der die
Kolporteure iın persönlicher Fühlungnahme zugleich eine Art Laienmission ausüben,

bei all dieser ÄArbeit %  M wäre och die Tätigkeit 1n Schulen, Sp1-
tälern, Sanatorien, Asylen, Vereinen und in den Heidenmissionen Z
nernnen  - vielfach bester un: aufric  ıge relıg1öse BegeisterungWerke sınd, nıcht geleugnet werden. Gerade iın den Sekten offenbart
sıch utifs diıe lebendige aCc die aus Besonderung und GemeinschaftSM  E A  E  198  7 —S‘ofbfarihtéfl z, deenzooo Ädvefitiäteh von Nordamenka und K.anada-ié"ä  _ durch den Zehnten und freiwillige Gaben nahezu ı2 Millionen Mark auf, die 36000  deutschen Adventisten 800000 Mark, die 50000 Methodisten Deutschlands im Ge-  schäftsjahr 1927/28 über 2 Millionen Mark. Das amerikanische Quäkerhilfswerk  für Deutschland (seit 1919) speiste in Tagen der bittersten Not zeitweise über eine  Million Kinder an einem Tag; die Heilsarmee beschaffte, natürlich mit reichen  A  in- und ausländischen Zuschüssen, 1927 über 20 Millionen Mittagessen und ı1 Mil-  lionen Nachtquartiere. Ganz erstaunlich ist, was manche Sekten in der Presse-  propaganda leisten. So haben z. B. die Ernsten Bibelforscher 1928 von ihrem  Hauptsitz Brooklyn aus 3 Millionen Bücher und 81/, Millionen Broschüren in die  Welt gesandt; in Deutschland allein wurden von ihnen 1927 gegen 800000 Bücher  und über 2 Millionen Broschüren verkauft, während sie über 7 Millionen Flug-  schriften umsonst verteilten. Eine Erntedanknummer der adventistischen Monats-  schrift „Herold der Wahrheit“ wurde in einer Auflage von ı200000 durch ganz  Deutschland verbreitet; die weiteren 5 Zeitschriften des deutschen Adventismus  erreichen teilweise eine Auflage bis 200 000, ebenso der baptistische „Friedensbote“.,  Der Pressedienst der Heilsarmee umfaßt ı22 Zeitschriften mit einer Gesamtauflage  von rund 2 Millionen. Die Verteilung der Schriften geschieht außer in den Werbe-  versammlungen meist durch freiwillige oder bezahlte Hauskolportage, bei der die  Kolpotteure in persönlicher Fühlungnahme zugleich eine Art Laienmission ausüben,  Daß bei all dieser Arbeit — es wäre noch die Tätigkeit in Schulen, Spi-  t_älem, Sanatorien, Asylen, Vereinen und in den Heidenmissionen zu  nennen — vielfach bester Wille und aufrichtige religiöse Begeisterung am  Werke sind, kann nicht geleugnet werden. Gerade in den Sekten offenbart  sich aufs neue die lebendige Macht, die aus Besonderung und Gemeinschaft  _ entspringt, wobei freilich die Absonderung nicht selten in Absonderlichkeit  übergeht und die Gemeinschaft in Verständnislosigkeit für alles, was über  die Interessen der Sekte hinausreicht, wenn nicht gar in offene Feindselig-  keit gegen alles Großkirchliche, wie das bei den Adventisten und noch  _ ausgesprochener bei den Ernsten Bibelforschern der Fall ist.  Jedenfalls haben die Sekten in ganz anderem Maße das, was man in den  Landeskirchen vermißt. Und darum mußten sie diesen zur Gefahr  werden, sobald einmal die äußern Hindernisse wegfielen, die ihnen seit  ihrem ersten Auftauchen in Deutschland um die Mitte des vorigen Jahr-  _hunderts dauernd entgegengestellt wurden. Die Wendung kam sofort  nach dem Kriege. Art. 137 der neuen Reichsverfassung hob das Staats-  kirchentum auf und beseitigte gleichzeitig die Schranken des freien Wett-  bewerbs unter den verschiedenen Religionsgesellschaften. Die neuein-  setzende Werbetätigkeit der Sondergemeinschaften fiel zeitlich in die Jahre  schwerster Nachkriegsnot, die für die eschatologisch eingestellte Gedanken-  welt vieler Sekten einen günstigen Boden schuf. Ihre Haupterfolge fielen  in die Jahre 1924—1926. Seitdem ist die Bewegung ruhiger geworden,  _wenngleich sie der protestantischen Kirche jährlich immer noch viele  Tausende entzieht und, da es sich dabei meist um religiös bewegte Men-  schen handelt, dadurch „das Mißverhältnis zwischen den toten und leben-  digen Gliedern in der Volkskirche nur noch zu Ungunsten der letzteren“  Y  verstärkt °.  Inzwischen hat man aber in den Landeskirchen begonnen, sich in  allem Ernst mit dies;:n Zerfallserscheinungen auseinändgrzusetzen. Es geht  5 H. Petrich, Unsere —Sékten, Frgikirchen und Weltanschauung‘sggsellschaften 173  xentspringt, wobei reilich die Absonderung nicht selten Absonderlichkei:i
übergeht und 1e€  emeıinschaft 1n Verständnislosigkeit für alles, W as über
die Interessen der hinausreıicht, WEENNn nıcht Sar ın offene Feindselig-keit es Großkirchliche, WIe das De; den Adventisten un:' och
ausgesprochener De1 den Ernsten Bibelforschern der Faill ist

Jedenfalls en die Sekten in anderem Maße das, s inan in den
Landeskirchen vermıßt Und arum mußten S1e diesen ZUC Gefahr
werden, sobald einmal die außern Hindernisse wegfhelen, die ihnen seit
ıhrem ersten uftauchen in Deutschland 588 die Mitte des vorıgen
hunderts dauernd entgegengestellt wurden. Die Wendung am sofort

nach dem Kriege. 137 der Reichsverfassung hob das taats-
kırchentum auf und beseıtigte gleichzeitig die Schranken des freien Wett-
bewerbs den verschiedenen Religionsgesellschaften. Die neueıin-
setzende Werbetätigkeit der Sondergemeinschaften fıel zeitlich 1n die Jahre
schwerster Nachkriegsnot, die für die eschatologisc: eingestellte Gedanken-
welt vieler Sekten einen günstigen en SC Thre Haupterfolge elien
1ın die re 24—10926 Seıitdem 1St dıe ewegung ruhiger geworden,
wenngleıich S1e der protestantiıschen Kirche Jährlich immer och viele
Tausende entzieht und, ecs sıch dabei me1st relig1Öös bewegte Men-schen handelt, dadurch ‚„das Mißverhältnis zwıschen den und eDen-
igen ı1edern ın der Volkskirche 1Ur och Ungunsten der letzteren‘‘
verstärkt

Inzwischen hat 1inan aber 1n den ka  C - begonnen, sıch 1n
allem Ernst mıiıt dies_gn Zerfallserscheinungen auseinändgrzusetzen. Es geht

Petrich, Unsere Sckten. Frgikirchen und Weltanschauung‘sggsellschaften 173
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heutedurch den Protestantismus eınanzneues Ringen Gedankeund
Gestalt der Kirche nicht zuletzt e1iNeWirkung des Abbröckelns an den
Rändern und des Aufsplıitterns i der relig1ös lebendigen Mitte. Man sıeht
die Schrumpfung und Erstarrung derKirche und ruft nach eiorm
dıe einzelnen Kirchengemeinden als eneu belebt un! ZU:

Iräager kırchliıchen Handelns gemacht werden könnten, W1e6 Niebergall und
Sulzer vorschlugen, wiıird heute mehr und mehr als unmöglıch erkannt Man
sıeht dıe Lösung des Kirchenproblems praktısch vielmehr 111 der Bildung
VO  } C A >  e n de n 1n und den Großgemeinden, wobei 1INnan sich
aut Luthers Gedanken VO  e} der „ecclesiola 1n ecclesia“‘ beruft® Es en

den einzelnen Gemeinden JENE, die „M1t ernst Christen wollen SCYH
Urc besondere geistliche Betreuung CigCNECN Bibel- und Betrachtungs-
stunden und Urc. lıturgischen usammenschluß VOT lNem 1172 Abendmahl
ZUu ? lebendigen ‚INNE Kreis verbunden werden, der dan: als DE-
es „Subjekt kirchlichen Handelns‘“‘ 1 Armen-, Kranken-, Jugend-
piege und La:enmission erneuernd auf dıe breite Masse der bgestandenen
einwiıirken müßte.

sıch dieser Vorschlag der ganz auf dem Grundgedanken „Gemeinschaft
durch Besonderung aufbaut, die großen theoretischen un: praktischen
Schwierigkeiten, die iıhm 1111 Wege stehen, durchsetzen wird? Und ob nicht gerade

Durchführung die Gefahr der S  S 9 x  e 8 heraufbeschwören wırd
sSie sich in den eute schon bestehenden „Gemeinschaftskreisen innerhal der
Landeskı:rchen da und dort Dereits meldet? Hılbert der hier die „Schicksals-
irage der deutschen Volkskirchen“ sieht 7 glaubt die Möglichkeit der urch-
führung ohne Zersetzung Aber 5 Hinweis auft die katholische Kırche,

doch auch „die Sekten‘bildung (gemeint sind die OÖOrden USW.) die Volkskirche
nıcht zersprengt sondern ZUu ungeahnter Wirksamkeit gebracht“ habe 8 über-
s1e die grundlegende Verschiedenheit N Aufbau des Gemeinschaftskörpers beider
Kiırchen Es gehört Ironie der Geschichte, wenn der Protestantismus ZTU,
NUur einNe Stufe tıefer, der Scheidung zwischen „Masse und „Kern m1t

© e C hi1 e  e Cla e n Kıirchenzucht, Bekenntnispflicht uUSW. tatsächliıch e1iNe „doppelte
Moral“ einführen will, die er der katholischen Kirche gCn ihrer Unterscheidung
zwischen Gebot und Rat SooO Unrecht vorwartf.

Die I Ö 11 (D K3 —&  C steht den Tochtersekten der Reformatıon
wesentlıch anders gegenüber Sie weıiß sıch RKRaum SENUS, alles,
diesen Sonderrichtungen gesund und gut 1st, sıch aufzunehmen, WIC
es schon ı sich trug un!: hegte, bevor och S der heutigen Sekten be-
stand Sie kannte und ennt heroische Bruderlij;ebe und heroisches Opiern,
kühnes Apostolat und mystıische Versenkung, weltweiıtes Wirken der
Orden und re Laienhilfe, Nur es 1es5 nıcht hinausgeschleudert
den indungen ıhrer Gemeinschaft, sondern Urc das geheimniısvoll
durchwebende Prinzip iıhres Lebens verhalten und ausgleichend gebändıgt
Zu fruc  arem Dienst 1 n sn ı9 eıb der Kırche Sie besıitzt gerade heute
C1in! SOLIcC überquellende VO! Sondergemeinschaften ohl jeder,
der sıch Z Sonderaufgaben en der Großkirche berufen u  t,
schon vorgegebene Form für eigungen en ann, abgesehen

6 So besonders Hilbert (sıehe oben), aber auch Bülck, Begriff und Aufgabe der
Volkskirche, U, a,

7 A, a. O. 58. 1 Ebd 506
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Von der Möglichkeit gesunder Neubildungen, die auch heute nıcht C1I-
bunden ist Dieser innere Reichtum Lebensformen Ner Art1st wohl
C117 Hauptgrund, weshalb die Sekten 11 Deutschland während all dieser
Jahre uSs katholischen reisen verschwindend wenıge nhänger 5Os
en Der relig16s wegte Katholik et Lebensraum
seIinNner Kırche So ist 6cs fast ausschließlich aus Schicksalsschlägen un:! ahn-
liıchen Ursachen geborener Protest Gott der Kirche, der die grüb-
lerisch-schwärmerische nlage Zu „geborenen Sektierer‘‘ was den eweg-
grund der spärlıchen Übertritte bıldet, die übrigens nıcht selten ach
Behebung der ursächlichen Schwierigkeiten i Rücktritt ZUTLXC Mutterkirche
enden.

Trotzdem g1bt das Studium der ekten auch für kırchliche Lebensfragen
wertvolle inke, VOT em für die Lösung des Hauptproblems, das heute
dıe katholische Kirche Sanz ahnlıch WIC dıe protestantıschen Landes-
kırchen edrängt die Erweckung der relıg1öser trophie dahinsiechenden
Teile iıhres Organismus kırc  ıchem en Die katholische
Kırche annn grundsätzlich nıemals zugeben, den Lauen Urc. Ab-
striıche ihren relıig1ös-sittlichen Normen einNne „Unterkirche‘‘ eingeräumt
werde, sıch ein eben „zwischen“‘ Gott und der Welt einrichten
kann Es bleibt also die Aufgabe, dıe abgestandenen assen ı den unteren
und oberen Schichten iıhrer Anhänger lebendiger Gemeinschaft zuruück-
zuführen. Und 1er geben Art und ethoden der Sonderkirchen Anre-
gungen, die ZW. nıcht nNne  'r sınd die aber Nne  s aufgegriffen werden mImussen
Ein 1sSt das Moment der 1 1 e Der Christ, der dıe
Nachwuchskirche gleichsam hineingeboren wiıird bleibt füur diese solange
unsıcherer Besitz als ıhm nıcht ZUr ah kırche geworden 1St, ZUTC
Gemeinschaft, der sıch aus freiem, reıtf überlegtem Entschluß tüur
ergeben hat Ordensgelübde un! ahnlıche relıg1öse Akte, die feierliche
el Schluß erhebender Exerzitien der Treuschwur etwa der atho-
ıschen Legionäre ım nde der Ausbildungszeit sınd der ege gleich-
bedeutend mıiıt diesem „Entschluß ZU Kirche‘‘ als Wahlheimat der eele
Wie INa  } sıeht, sSınd zumeiıst Akte, die gleicher eıt dıe Absonderung
1in Cine kırchliche Sondergruppe besiegeln und deshalb nıcht für alle Gläu-
bigen 11 rage kommen. ber das liturgisch - sakramentale System der
Kirche ennt C1Ne en zugänglıche ufe, die iıhrem Wesen heraus
die Gelegenheit für ec1in bewußtes Hıneinwachsen den kırc  ıchen
Organismus arste dıe Fırmung, deren innerste ınn gerade der
Weihe des Empfängers ZUr Vollmacht kırc  ıchen ırkens Laien-
apostolat Deschlossen 1eg Sinngemäß mußte das Sakrament annnfrei-
iıch olchem er un unter solchen Vorbedingungen empfangen
werden, daß der Christ die edeutung der Stunde als „Übertritt“
aus der Nachwuchskirche i die Wahlkirche, aus dem Unmündigenalter i
die eifestufe der Mündigkeit 1n ihrer Tragweite erfassen kan:

Insgesamt kaum 4  ber zehntausend die sıch hauptsächlich auf Großstadt un
Diaspora verteılen.

Vgl Umberg, Die Weihe ZUM Laienapostolat, in dieser Zeitschrift 117(1929) 81— 88
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Was für Baptisten Erwa senentaufe, für die Apostoliker die „Ver'rsiegelung“‘Urc ihre Apostel, für dıe Methodisten ihre rweckungsformensınd, würde YU.  d  Ö  C für den Katholiken einenm vieltieferen Sinne un miıt
Sanz anderem sakralem Gehalt die Weihe ZzZu reıfen, vollbewußten
Kırchenglied Urc. das Sakrament der Firmung.

Wichtiger och ist ein zweites: der zu Zellenarbeit, ZUTr le1
inde, dıe VO den Sekten geradezu ZU Prinzip rhoben ist. Selbst

da, ıhnen die ıttel ZUr Verfügung stehen, verzıichten S1e auf die Er-
bauung großer Gotteshäuser, die Vorteıle, dıe in der intımen Gemein-
SC des Betsaals jegt, nıcht verlieren Nun kennt diıe Kirche VO)
iıhren Ordensfamilien her sehr ohl dıe Werte, die kleinen, leicht
durchseelenden Gemeinschaften lıegen, ber auch 1er gılt C diese Kr-
kenntnis fur dıe Seelsorge ıin der Gesamtkirche fruchtbar ZUu machen. Kleine
Pfarrgemeinden mıiıt lebendiger Pflege des Pfarrgemeinschaftsgeistes bleiben
die Forderung der eıt ege es dessen, W as die Gläubigen hınein-
zıecht in dıe Bezirke göttlıch-menschlicher nadengemeinschaft
un die Kırche ZUr erlebten Gottesfamıilie, ZUr Heimat der Seelen werden
äßt Liturgie, Entfaltung der Reichtümer die Schrift un kirc  iıcher
Überlieferung enthalten sSiınd Ausbau des Laienapostolats Fühlung Z W1-
schen Klerus und Gemeinde und C mehr organıscher als „Organisierter‘‘
Zusammenschluß der Kleingemeinde wacher, egenselitig aufgeschlos-

1€
Solche ktivierung der Lebenskräfte, dıe 1 der katholischen Kirche

och reichem Maß  m vorhanden Sind bedeutet zugleıc den sichersten
S chutz etwalge Sekteneinbrüche ew1 Sınd Angriffe Von dieser
Seite für die etroffenen Seelsorgskreise lästig SCNUSZ, da S16 fast aus-
SC.  1€.  ıch Von schwärmerischen Adventisten un den geradezu kommunıi-
stiısch radıkalen Ernsten Bibelforschern ausgehen. ber Glaubensleben
un! Vertrauen Zu Kirche intakt sınd äßt sıch mıiıt Aufklärung und
vorbeugender chulung die Gefahr beheben Daß nan keinen Um-
standen und VO!] nıemand C1in Erbauungsbuch hne bischöfliches mpri-

entgegennımm 1a1  n den Seelsorger sofort benachrichtigt wenn
Sektenwerber tiıllen und worauftf S1€6€ großen Wert egen hınter dem
Rücken des Seelsorgers ihre Propagandaarbeit beginnen, gehö heute
den Kenntnissen, die schon in der Schule Zu selbstverständlichen Besıtz
werden ollten egen die offene Verhetzungsarbeit der Ernsten ıbel-
orscher hat übrigens jeder das ecCc un die Pflicht mMi1t er Schärfe
vorzugehen Denn 1er i1St elıgz10n 1Ur ecCckmantel des Fanatismus und
dıe „Sekte‘‘ Schrittmacherin der Gottlosenbewegung

Vgl 11  -} dieser Zeitschrift 108 (1924/25) IOI ..  ber die Bedeutung der Klein-
gemeınde für die Überwindung der Kırchenmüdigkeıit.

Gerichtliche Verurteijlungen erfolgten u., d, Urc das rumänische Kriegsgericht
Klausenburg (1929) gen kommunistischer Umtriebe des Vorsitzenden und

Geschäftsführers der deutschen Bıbelforscher; durch das Landgericht Augsburg
(1926) gen schwerer Beleidigung der Geistlichkeit un! Störung des relıg1ösen
Friedens durch Flugschriftenverbreitung. Das Reich hat 19028 die bis dahın gewährte
Befreiung von der Umsatzsteuer beım Schriftenverkauf zurückgezogen.

Dresden, ein Vorort der Gottlosen, hat zugleich die stärkste Bibeltorscher-
gemeınde der Welt (1414 Miıtglieder, Neuyork 123
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202 Josef Kreit

‚Nıchts ist leichter alsSagcecn oder uch glauben, habedieWahrheit
gefunden; S1ie WITrEKÄIIC. en aber ist sehr schwer.‘“ Augustinus, der das
Worteschrieben at, mußte wıe wenıge VOLT und ach ihm,
ehe Geist ıin der katholischen Kırche fand, Wa V  — C den philosophıschen
und relıg10sen Sekten Seiner eıt SO lang vergeblich gesucht hatte. Darum
Se1ine Milde S großes Verstehen ur JENC, dıe „111 Banne des S ch e1N6 »

von Wahrheit un! römmigkeıt in den zahireıiıchen Splitterkirchen
eıt ıhr eıl suchten. Sein Grundsatz der den rrenden bei
ler Gegensätzlichkeit =  3 Irrtum gilt sıcher auch tur dıe heutige ellung
zZu Sekten und ektenangehörigen, mehr, da ZUI größten Teıl,
ohne die Kirche ge  nn aben, au der Herne und oft weıter
Ferne kommen, uchend und tastend ob u  IW ahrne: und
uhe fanden

Abbild der Sinnbild?
Eın lick das Wesen der uns

Von Josef Kreitmaijer

NnSere rage 15t nıcht etwa, 7 es scheinen könnte, e1ıne re akade-
mısche rage, die miıt dem en keinerle1 Ber hrungspunkte hat;

1STt vielmehr überaus raktısche rage, geradezu CD rage, die
sıch aller Kunststreit der etzten Jahre gedreht hat und ıimMmmer nochTre
Es sSınd gegensätzliche Weltanschauungen, die sıch } beiden Worten
spiegeln und die ZUr Entscheidung stehen.

A  E,

Wiır alle kennen aus der eıt SCrTer humanıstischen Studien die Anek-
ote ber die griechischen Maler Zeux1s un Parrhasios Zeuxis wußte
Weintrauben natuürlıch ZUu malen, die öge aran pickten und
Parrhasios malte C1NeN Schleier ber e1N€eEs er O täuschend
ıhn Zeuxis bat, doc erst den orhang VOLFr dem wegzuzıehen. Mag
die ne.  ote auch eritunden SC1M, S1e hat doch die geschichtliche ahrhneı‘
zZzu Kern, diıe beiden Maler Naturgegenstände illusionistisch arzu-
tellen versuchten, 11n Gegensatz etwa Zu dem Monumentalmaler olygnot.
Wie alle Naturalisten ler Zeiten fanden auch die beiden Naturalisten des
Altertums den lebhafiften Beifall der enge, der das Anschauliche ;iImMmmer

näherliegt als das Gedankliche ber schon Arıstoteles hat tieter geschaut,
W«t€ VO:  3 der Malereiı des Zeuxis erklärte, besitze eın (e N}

Was mochte Aristoteles miıt diesem os 1er wohl gemeınt haben?
Jedenfalls nıcht das OS der Arbeitsleistung als solcher : enn 1ese ıst
bei SO 15 Kleinste gehenden Herstellungsproze. wanrlıc. groß

ber dieses (85 eılten die beiden aler mit en andern Berufen,
deren Ausübung Geduld erfordert dürfte och größer Se1n Dei einem

Schreibvirtuosen, der tausend Worte auf Postkartenformat schrei-

De utilit credendi:


